
Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend.
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbrieſträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.
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10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
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Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe Zuchdruckerei Annaburg

Schweiniß und die umliegenden Orkſchaften,

Königliche und Gemeinde-Hehörden.

No. 69.
Tagesgeſchichte.

Das Kaiſerpaar in Eisleben.
Der Kaiſer und die Kaiſerin trafen Diens

tag Mittag um 11 Uhr 55 Min. auf dem Bahn
hofe in Eisleben ein und fuhren bei prächtigſtem
Wetter unter dem Geläut der Glocken und dem
Jubel eines vieltauſendköpfigen Publikums durch
die feſtlich geſchmückten Straßen nach dem Markt
platze, wo zur Feier des 700 jährigen Beſtehens
des Mansfelder Bergbaues nahezu 8000 Berg
und Hüttenleute Paradeaufſtellung genommen

ſerp ſRedner ſchloß mit dem Gelübde unvergänglicher
Dankbarkeit und Treue und erbat ſodann vom
Kaiſer die Gnade, den Ehrentrunk annehmen zu
wollen aus dem Becher, den König Guſtav Adolf
von Schweden Luther ſchenkte und aus dem auch
Kurfürſt Joachim II. getrunken. Graf Hohen
thal Dölkau brachte nun ein dreifaches Glückauf
auf die kaiſerlichen Majeſtäten aus, das donnern
den Widerhall fand, worauf die Nationalhymne
geſpielt wurde. Nachdem dieſelbe verklungen
war, hielt der Kaiſer vom Pferde herab mit
weithin über den Markt ſchallender Stimme eine
Anſprache, in welcher er Folgendes ſagte: Ich
bin im Begriff, dieſen Pokal auf das Wohl der
Mansfelder Gewerkſchaft zu leeren. Die Fülle
der geſchichtlichen Erinnerungen, welche ſich an
die vielen Jahrhunderte treuer Arbeit und die
großen Schwierigkeiten, die bisweilen zu über
winden waren, nach allen Seiten knüpfen, müſſen
jedes Menſchenherz ergreifen und überwältigen.
Ich wüßte keine beſſere Deviſe, um die Arbeit
der Knappen und das Ausharren in ſchwerer
prüfungvoller Zeit im Ganzen zuſammenzufaſſen,
als die Deviſe des Grafen von Mansfeld:
„Dennoch!“ So möge ſie auch fernerhin die
Geſinnung der Knappen beherrſchen, wie Ich
dies zu Meiner Richtſchnur genommen habe.
Je größer die Schwierigkeiten, deſto ſchärfer das
Ziel ins Auge gefaßt! Das beſte Beiſpiel dafür
hat uns der Mann gegeben, vor deſſen Denkmal
wir ſtehen, der große Reformator und der,
deſſen Pokal Jch in der Hand halte. So können
auch wir auf unſere evangeliſche Sache dieſelbe
Deviſe anwenden und wollen ſie hoch und heilig
halten, ſo lange einer von uns lebt und Nach
kommen hat. In dankbarer Ergebenheit an ihn,
der uns dieſen Häuersſohn gegeben hat, der
uns die evangeliſche Wahrheit gebracht hat und
hat finden laſſen, trinke ich auf das Wohl
der Mansfelder Gewerkſchaft und der Stadt
Eisleben, der Jch Meinen und der Kaiſerin
herzlichſten Dank für den wunderſchönen Em-
pfang ausſpreche. Dennoch! Glückauf!“ Wah
rend der Kaiſer trank, erhob ſich nicht enden
wollender Jubel. Gegen 1 Uhr Nachmittag
fuhr das Kaiſerpaar wieder nach dem Bahnhof
zurück und begab ſich alsbald nach Homburg
v. d. H. Bei der Fahrt durch die Stadt brachte
die Bevölkerung dem Kaiſerpaare wiederum be
geiſterte Ovationen dar.

Der Kronprinz befindet ſich gegen
wiärtig auf dem Truppen-llebungsplatz Dö-

beritz, wohin er mit dem 1. Garde Regiment
z. F. als Leutnant der 2. Kompagnie aus
gerückt iſt. Am Sonnabend Nachmittag
kam der Kronprinz in Begleitung eines hö
heren Offiziers aus dem Döberitzer Lager
nach dem Spandauer Stadtwald, deſſen
Jagd er gepachtet hat. Er pürſchte mit

ſeinem Begleiter bis gegen 9 Uhr und ließ

nicht ſtören.

Sonnabend, den 16. Juni 1900. IV. Jahrg.
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ſich dabei durch einen ſtarken Gewitterregen
Er erlegte 5 Rehböcke, ſein

Begleiter zwei.
Am 15. Juni, dem Todestage Kaiſer

Friedrichs III., fand auf Schloß Friedrichs
hof bei Cronberg eine Trauer- und Ge
dächtnißfeier ſtatt, an der außer dem Kaiſer
paar und der Kaiſerin Friedrich auch die
übrigen Familienmitglieder des Hohenzollern
hauſes theilnahmen.

Prinz Friedrich Leopold von Preußen
iſt zum Jnſpekteur der 4. KavallerieInſpek
tion ernannt worden.

Der Staatsſekretär Tirpitz iſt aus
Anlaß der am Dienſtag erfolgten Annahme
der Flottenvorlage vom Kaiſer in den erb
lichen Adelsſtand erhoben worden.

Großherzog Peter von Oldenburg
Der Großherzog Peter von Oldenburg iſt

am Mittwoch Mittag in der Sommerreſidenz
Raſtede im Alter von 73 Jahren geſtorben.

Gertliches
Annaburg. (Perſonalia.) von Steu

ben, Oberſt à la suite des 2. Hannoverſchen
Jnfanterie- Regiments Nr. 77 und Comman
deur des Militär Knaben-ErziehungsJuſtituts
in Annaburg, in Genehmigung ſeines Ab-
ſchiedsgeſuches mit Penſion und der Uniform

des 4. Garde- Regiments zu Fuß, zur Dis
poſition geſtellt.

Annaburg. Wie uns von amtlicher
Seite mitgetheilt wird, iſt am 24. Juni er.
(Gauturnfeſt) und am Kinderfeſtſonnge für den
Geſchäftsverkehr im Handelsgewerbe eine aer
längerte Beſchäftigungszeit, mit Ausnahme der
Stunden für den Hauptgottesdienſt, geſtattet.

Annabnrg. Jn ein und einer halben
Woche haben wir Sommer's Anfang und den
längſten Tag im Jahr! So weit hätten wir
es denn glücklich wieder geſchafft, und wir
haben es gar nicht einmal ſo recht bemerkt,
denn es iſt noch gar nicht ſo ſehr lange Zeit
her, daß wir einen wirklichen Frühling haben.
Remonſtriren nützt nichts, und fügen wir uns
darein mit dem Gedanken, daß wir der ſchö-
nen Tage doch hoffentlich in Hülle und Fülle
noch haben werden, vornehmlich in den von
der Jugend ſchon mit heißer Sennſucht er
warteten Ferien. Dafür werden jetzt ſchon
Pläne geſchmiedet, alle Reiſemöglichkeiten
werden ſorgfältig erörtert.

Jeſſen, 12. Juni. Bei dem am Sonn
tag hier ſtattgefundenen Radfahrerfeſte er
rangen die ausgeſetzten Preiſe: a) Korſofahrt:
1. R.V. Düben, 2. FahrwohlWittenberg,
3. Jüterbog, 4. Schweinitz. (Der RV. Seyda
ſollte mit dem R.V. Schweinitz loſen, trat
aber zu deſſen Gunſten zurück.) 17 Kilo
meter Rennen: 1. Müller I Bitterfeld, 2.
Müller II Bitterfeld, Max Schulze Seyda.

2. Rennen: 1. Grune-Schweinitz, 2. Schmidt
Berlin, 3. Möbius-Bitterfeld. 3. Rennen
I. Jentzſch-Berlin, 2. BöhmeSchweinitz, 3.
HinzeWittenberg, 4. Wagner -Wittenberg, 9.
Henze Seyda, 6.Porath-Zahna, 7. Gommel-
Seyda, e) Reigenfahren: 1. Sturmvogel
Jüterbog, 2. R.V. Düben

Dem Steuermann Hermann Müller
zu Elſter im Kreiſe Wittenberg die Ret
tungsMedaille am Bande verliehen worden!

Torgan, 12. Juni. (Strafkammerſitzung.)
Der mehſach vorbeſtrafte Arbeiter Karl Elias,
zuletzt wohnhaft in Priebſtäblich, wird wegen
ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle
mit 3 Jahren Zuchthaus und Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von

nicht ganz auf.

5 Jahren beſtraft. Er hat am 21. Mai d.
J. aus dem Hauſe des Maures Böhme in
Naundorf einen Geldbeutel, eine Kinderſpar
büchſe, 1 Handtuch, eine Uhrkette, einen
braunen Anzug und noch verſchiedene kleinere

Bekleidungsſtücke und zwar durch Einſteigen
in das Küchenfenſter des gen. Hauſes ge
ſtohlen. Mit Rückſicht auf die Vorſtrafen des
Angeklagten, und da der Werth der ge
ſtohlenen Sachen ein nicht unerheblicher war,
erkannte der Gerichtshof auf obige Strafe

Torgau. Bei dem am 18. d. M. be
ginnenden Schwurgericht kommen folgende
Sachen zur Verhandlung am 18. Juni: a)
der Knecht Paul Schulze aus Neuſtadt wegen
Meineids, 6) der Arbeiter Karl Wilhelm
Friedrich aus Drebligar wegen Nothzucht;
am 19. Juni: a) der Arbeiter Wilhelm Korb
genannt Wegener aus Klein Wittenberg wegen

Meineids, der ehemalige Poſtbote Max
Schönberg aus Eilenburg wegen Sittlichkeits

i i: der Hüfner
in

der Schuhmacher The
odor Reinig aus Wittenberg wegen Straßen
raubes; am 22. Juni der Arbeiter Fried
rich Hannatzſch aus Grünewalde wegen Mordes

GOrtrand, 12. Juni. Ein Dresdner
Radler, der auf der Linzer Straße nach hier
kam, wollte am Kirchhof den Fußweg be
nutzen, fuhr aber, da die Straße dort etwas
abſchüſſig, mit voller Geſchwindigkeit gegen
gie Kirchhofsmauer und ſtürzte natürlich mit
ſeiner Maſchine. Bewußtlos wurde er auf
gefunden und man denkt, daß er eine Ge-
hirnerſchütterung davongetragen hat.

Lauta b. Ruhland, 9. Juni. Ein ſchweres
Unglück mit tödtlichem Ausgang hat heute
Nachmittag in der 5. Stunde den hieſigen
Neuhäusler Karl Koppein betroffen. K. ak
kerte mit ſeinem Kuhgeſpann auf dem Felde,
als plötzlich bei dem anſcheinend ganz harm
loſen Gewitter mit geringem Regen ein Blitz
ſtrahl herniederfuhr, den Kappein und eine
Kuh tödtete und die andere betäubte. Die
Kleider waren ihm total in Fetzen vom Leibe
geriſſen und mehrere Meter weit von der
Leiche weggeſchleudert. An derſelben war am
Hinterkopf ein Loch zu bemerken und aus
Naſe und Mund quoll Blut hervor. Die be
täubte Kuh wurde wieder in's Leben zurück
gebracht und dem Stall, zugeführt. Ob aber
aus derſelben noch Nutzen wird gezogen werden
können, muß erſt die Zukunft lehren.

Kirchhain A-L., 7. Juni. Zur Ange
legenheit der von unſerm verſtorbenen Bürger

meiſter Lackner verübten Unterſchlagungen wird
der „Rh.W Z.“ aus Beckum in Weſtf. neuer
dings folgendes geſchrieben: Wie vor Kur
zem gemeldet, iſt die hieſige Sparkaſſe von
dem früheren Bürgermeiſter Lackner in Kirch
hain um etwa 80000 Mk. geſchädigt worden.
Ein Gleiches wird jetzt auch dein nahen Waren
dorf berichtet. Lackner hat von der dortigen
Stadtſparkaſſe, auf dieſelbe Manier wie in
Beckum, auf Grund gefälſchter Dokumente
ein angeblich für Kirchhain beſtimmtes Dar
lehen erhalten, wie verlautet 60 000 Mk.
Die Stadt Kirchhain lehnte die Rückzahlung
ab, es ſeien die Schuldurkunden gefälſcht und
das Geld von Lackner unterſchlagen. Eine
Klage iſt infolgedeſſen bereits eingeleitet. Da
die Geldſendungen an den Magiſtrat und
nicht an den Bürgermeiſter gerichtet geweſen,
giebt man die Hoffnung auf Wiedererlangung

Trotzdem ſind die Hoff
nungen auf Zurickerlangung recht ſchwach,

Salzwedel, 11. Juni. Zu den gemel
deten Pockenfällen in Kemnitz, Ziethnitz und
Eversdorf wird geſchrieben, der Urſprung der
Seuche ſei in Kemnitz ſelbſt zu ſuchen, gali
ziſche Arbeiter ſollen mit den erwähnten drei
Ortſchaften gar nicht in Berührung gekommen
ſein. Der der Krankheit als zweiter zum
Opfer gefallene Ortsvorſteher Wernicke in
Oſterwohle ſoll ſich dem „Salzw. Wochenbl.“
zufolge in Kemnitz in Erbſchaftsangelegen
heiten aufgehalten und ſich dabei angeſteckt
haben. Die betroffenen Dörfer ſind für den
Verkehr geſperrt und alle Luſtbarkeiten in
der ganzen Gegend bis auf Weiteres abge
ſagt; die Bevölkerung läßt ſich nochmals
impfen

Boed' ſche Betrachtung
ibber's Schitzenfeſkt

in ſächſiſcher Mundart von Fritz Bäbbermiller.

Wenn ſo im lieben, ſcheenen Lenz
Das Fingſtfeſt is vorbei,
Da kommt gewehnlich merſchtendeels

itze, wo tDagdäglich wunderſcheen
Dhut Jung und Ald fidel mal uff

De Schitzenwieſe gehn
De Schitzen ham ſchon längſt vorher
De Flinte blank gepützt,

Un widder ſcheene anlackirt
Was gar zu abgenutzt.
Un wenn'ſe dann der Feſtzug kommt,
Da juwelt Groß un Kleen
„Nee' aber ſolche Schitzen ſin
Doch wärklich wunderſcheen
Un draußen uffm Schießſtand dann,
Herrjeh, is das ä Lähm!
Der eene drifft ins Schwarze nein
Der andre drifft dernähm.
Un uff der Wieſe vollends erſchd,
Da gehts nu lebhaft her,
Sodaß am andern Morgen ſin
Verſchiedene Keppe ſchwer.
Doch das wärd mid in' Koof genomm',
Denn jung ſein mir je noch,
Un reden kennt'r, was'r wolld,
Was ſcheenes is's doch!

Kirchliche Nachrichten von Annaburg.
Sonntag, den 17. Juni

Ortskirche: Vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt.
Nachm. 1 Uhr: Andacht. Herr Paſtor Lange.

Schloßkirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt
Herr Diviſionspfarrer Zinkernagel.

Anzeigen.
1 Ober- Wohnung

iſt zu vermiethen und 1. Oktober zu be
ziehen. Tiſchlermſtr. Minkler, Mühlenſtr.

2 Wohnungen
mit Stallung hat zu vermiethen.

Schlobach, Neuhäuſer.

Gras- Auktion.
Montag, den I8. Juni er.,

Mittags 1 Uhr S
ſoll die gutbeſtandene Heunutzung des
Prettiner Lugs, links der Elbe belegen und
zwar von den Kommuneflecken und ſehr
vielen Privatwieſen, an Ort und Stelle
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Sammelplatz im Lughauſe.

Prettin. Die Vorſteher.



Politiſche Rundſchan.
Deutſchland.

Das preußiſche Abgeordnetenhaus, das
tags vorher die Hochwaſſervorlage endgiltig
annahm, befaßte ſich am Dienstag mit einer
Anfrage der Abgeordneten Cahensly und Dr.
Lieber (Ztr.), ob die Regierung den durch
aus unzulänglichen Trajektverkehr zwiſchen
Bingen und Rüdesheim den heutigen regen
Verkehrsverhältniſſen entſprechend geſtalten
wolle? Bekanntlich ereignete ſich im April
auf dem Rhein ein Bootsnnfall, wobei 18
Mitglieder eines katholiſchen Vereins ihr Le
ben verloren. Miniſter v. Thielen entgegnete,
die Ertrunkenen ſelbſt hätten das Unglück ver
ſchuldet, indem ſie das Boot überlaſteten.
Dem Bau einer feſten Brücke zwiſchen Bin
gen und dem anderen Rheinufer ſei die Re
gierung nicht abgeneigt. Mit der Verſtaat
lichung des TrajektUnternehmens, die na

tionalliberale Redner wünſchten, würde ein
Stück rheiniſcher Poeſie verſchwinden. Gegen

über dem Abgeordneten v. Riepenhauſen
(kouſ.) beſtritt der Miniſter entſchieden, daß
in Fragen der Betriebsſicherheit der Bahnen
zwiſchen ihnen und dem Finanzminiſter Mei
nungsverſchiedenheiten beſtehen.

Das preußiſche Herrenhaus hat am Diens
tag die Waarenhausſteuer Vorlage angenom
men. Nach den gefaßten Beſchlüſſen ſoll die
Beſteuerung bei einem Jaahresumſatz von
400000 Mark beginnen.

Zur Schulkonferenz wird jetzt noch offiziös
gemeldet daß auch die Frage des einheitlichen
Unterbaues der verſchiedenen Schüler nach
Syſtem der Frankfurter Reformſchule erörtert

worden iſt. Dieſe Reform auch Hohen
zollernſchule genannt, verfolgt als Ziel, den
verſchiedenen Schulen einen einheitlichen Unter
bau zu geben. In den unteren Klaſſen ſoll
noch kein Latein, wohl aber Engliſch und
e gelehrt werden, Latein ſoll erſt in

ertig, Griechiſch erſt in Sekunda beginnen,
ſo daß den Schülern aller höheren Schulen
bis dahin der Uebergang von einer in die
andere Schule noch möglich iſt und die leben
den Sprachen in den Vordergrund treten.

Ztalien.
Die Warnung der italieniſchen Regierung

vor der Abwanderung italieniſcher Landarbeiter
nach den preußiſchen Oſtprovinzen iſt alſo
doch ergangen. Was der Staatsſekretär Graf

Ang dabe durch ihre Agenten Erkundigung

über die Lage der Landarbeiter in Oſtelbien
einziehen laſſen, worauf dann die bekannte
Warnung in einem der Regierung zwar nicht
fern ſtehenden, aber keineswegs offiziellen
Organ veröffentlicht worden ſei. Daß die
italieniſche Regierung ſelbſt hinter der War
nung geſtanden habe, konnte der Staats
ſekretär aber nicht in Abrede ſtellen, und
darauf kommt es doch allein an. Da die
Reichsregierung bereits in Rom vorſtellig
geworden iſt, ſo darf man wohl annehmen
daß die auf irrige reſp. gefliſſentlich über
triebene Berichte hin erlaſſene Warnung wieder
aufgehoben oder doch eingeſchränkt werden
wird. Daß die Lage der ländlichen Arbeiter
auch in Oſtelbien immer noch weſentlich
günſtiger iſt als in Jtalien, kann ja ſo wie

Verfahrens an

Grienk.
Der neue türkiſche Differenzialtarif hat

das Schickſal gehabt, zu allerhand Differenzen
zwiſchen den Balkanſtaaten zu führen. Wie
aus Konſtantinopel berichtet wird, hat der
Miniſterrat in dieſer Sache noch keinerlei
Entſcheidung getroffen. Bulgarien gegenüber
wird der Tarif zwar nicht angewendet, da
gegen auf Grund der Reziprocität ein 14pro
zentiger Einführzoll. Der ſerbiſche Geſandte
hat bei Tewfik Paſcha Schritte unternommen,
und hervorgehoben, daß Serbien Unrecht ge
ſchehe, indem Bulgarien nur 14 Prozent Ein
fuhrzoll zu tragen habe. Rumänien und Ser
bien verlangen Aufſchub der Anwendung des
Differenzialtarifes und erklärten ſich bereit,
die Verhandlungen zwecks Abſchluſſes eines
proviſoriſchen Vertrages ſofort zu beginnen.

Mit Serbien liegt außerdem noch eine
Spannung wegen verſchiedener Zwiſchenfälle
an der Grenze vor. Nach einer Meldung
aus Konſtantinopel iſt der Kriegsminiſter vom
Sultan beauftragt, alle erforderlichen Anord
nungen zu treffen, um Zwiſchenfällen an der
türkiſch-ſerbiſchen Grenze vorzubeugen. Der
Kriegsminiſter hat hiervon den ſerbiſchen Ge
ſandten mit dem Bemerk verſtändigt, daß er
eine Anzahl der beſten Offiziere an die Grenze
zu entſenden beabſichtige. Der ſerbiſche Ge
ſandte machte hierauf den Vorſchlag, die al
baneſiſchen Truppen durch anatoliſche zu er
ſetzen, und erklärte gleichzeitig, ſeine Regier
ung werde gleichfalls entſprechende Vorkehr
ungen an der Grenze treffen.

China.
Durch die unbegreifliche Kurzſichtigkeit der

Machthaber Chinas wächſt der Borxeraufſtand
immer mehr zu einer das ganze Reich be
drohenden Gefahr heran. Wie offenkundig
die Begünſtigung der friedenfeindlichen Boxer
in Peking betrieben wird, geht recht klar aus
dem Umſtande hervor, daß eine Anzahl Miniſter
aus dem Tſunglihamen entfernt wurden
und an deren Stelle den Boxern freund
lich geſinnte Männer treten. Auch daß
der gefangen gehaltene Kaiſer ſich um Schutz
an die Mächte wandte und deren Protektorat
für ſeine Regierung erbat, läßt tief blicken
Erfreulich iſt es daher, daß zwiſchen den
Mächten bereits ein Uebereinkommen betreffs

zur Unterdrückung des Aufſtandes erforder
lichen Maßnahmen ergreifen, ohne die Er
laubnis der chineſiſchen Regierung einzuholen,
aber dieſe von ihren Abſichten und Beſtre
bungen zu unterrichten, ſie gegen alle An
griffe, von welcher Seite ſie auch kommen
mögen, zu ſchützen. Von neuen Aus
ſchreitungen der Boxer iſt die Niederbrennung
der Sommerwohnung der britiſchen Geſandt
ſchaft zu erwähnen. Von großer Bedeutung
iſt es, daß die Boxerbewegung neuerdings
von Nord nach Südchina übergeſprungen und
damit das franzöſiſche Jntereſſengebiet ergriffen
hat. Die in Peking gegenwärtig ſtationirte
internationale Schutztruppe beziffert ſich auf
2000 Mann, von denen etwa 500 Mann
auf das deutſche Kontingent entfallen. Ruß-
land ſteht bekanntlich im Begriffe, weit gri ere

ſo von niemandem beſtritten werden. Truppenmaſſen nach Peking zu entſenden,

gend n Leſung der e zum Stemp

auch Frankreich und England können ſofort
große Verſtärkungen landen. Aber auch
Deutſchland iſt hinter den übrigen Groß
mächten nicht zurückgeblieben. Die Beſatzung
unſerer oſtaſiatiſchen Kolonie iſt bereits mobil
gemacht. Da gerade jetzt der Beſatzungs
wechſel ſtattfindet und 800 Mann deutſcher
Marinetruppen ſtündlich in Kiautſchou ein
treffen können, ſo iſt Deutſchland in der Lage,
ſehr bald weitere Verſtärkungen nach Peking
zu entſenden.

England und Cransvaal.
Der engliſche Siegesjubel, der Krieg ſei

zu Ende, war mehr als verfrüht, hat doch
den Lord Roberts ſogar die Hoffnung be
trogen, daß er im Rücken nichts mehr zu be
fürchten habe. Die Oranjefreiſtaatburen haben
die Waffen aber nur ſo lange, als nötig ruhen,
laſſen, und ſind jetzt eifrig am Werke, dem
engliſchen Rieſenheer die rückwärtige Verbin
dung zu verlegen und ſeiner Nachhut Schwierig
keiten zu bereiten. Bei Roodaval, 40 Meilen
von Kronſtad entfernt, haben die Buren 20
Meilen Eiſenbahn zerſtört und den Englän
dern eine ſchwere Niederlage bereitet. Ein
ganzes Milizbataillon, das die zerſtörte Eiſen
bahnſtrecke wieder ausbeſſern ſollte, wurde von
den Buren überraſcht und gänzlich aufgerieben.
Ein Teil des Bataillons wurde niedergeſtreckt,
ein anderer gefangen genommen. Dieſe Un
glücksnachricht kann man in London nicht be
ſtreiten, man ſucht ſie nun durch die Mit
teilung wett zu machen, 7 000 Buren hätten
bei Bethlehem eine ſchwere Niederlage erlitten,
ihr Kommandant Olivers ſei gefallen. 1500
Buren hätten ſich dem General Brabant er
geben. Das alles ſind jedoch ganz unbeglau
bigte Nachrichten. Ob General Bullers Nach
richt zutrifft, die Buren ſeien bis auf den
letzten Mann aus Natal vertrieben, bleibt
auch noch abzuwarten.

Von den engliſchen Gefangenen in Pre
torig vermochten die Buren 900 mit ſich nach
dem Norden zu führen, 3500 Mann und 159
Offiziere wurden von Lord Roberts befreit.

Deutſcher Reichstag.
Der Reichstag erledigte eine ſehr reichhaltige

Tagesordnung. Der Geſetzentwurf über die Rechts
verhältniſſe in den Schutzgebieten gelangte in erſter,
zweiter und dritter Leſung zur Annahme, nachdem
auf eine Frage des Präſidenten niemand hiergegen
Widerſpruch erhoben hatte, auch vom Regierungs
tiſche aus nicht. Ohne jede Erörterung wurd s

ndels ium mit E d verabſchi d

fand ein von den Nationalliberalen und dem Centrum
vereinbarter Antrag, den Stempel auf Nachſchüſſe auf
Kuxe von 2 auf l Proz. herabzuſetzen und Nach
ſchüſſe zur Aufrechterhaltung des Bergwerkbetriebes
ganz ſtempelfrei zu laſſen, die einmütige Billigung
des Hauſes. Jn der Geſamtabſtimmung kam das
ganze Geſetz mit 208 gegen 87 Stimmen zur Annahme,
während die Zolltarifnovelle die dritte Leſung de
battenlos paſſirte. Nunmehr folgte die dritte Bera
tung der Flottenvorlage, die weſentlich Neues nicht
brachte Abg Liebknecht (Soz.), der die Perſon des
Kaiſers in die Erörterung hineinzog und die Vorlage
einen Raubzug gegen das deutſche Volk nannte, wurde
vom Präſidenten Grafen Balleſtrem dreimal zur
Ordnung gerufen. Reichskanzler Fürſt Hohenlohe
legte Liebknecht gegenüber die Notwendigkeit einer
ſtarken Flotte dar. Staatsſekretär Graf Bülow er
widerte auf eine Rede des Abg. v. Liebermann. (An
tiſ.), die deutſche auswärtige Politik werde nicht von
Stimmungen der Sympathie oder Antipathie beein
flußt, ſondern nach ſtreng realen Geſichtspunkten.
Schließlich wurde S 1 mit 199 gegen 167 Stimmen
genehmigt und das ganze Geſetz mit 201 gegen 108

igeſet

Stimmen. Nunmehr verlas Fürſt Hohenlohe die
kaiſerliche Botſchaft, durch die die Seſſion geſchloſſen
wurde. Mit einem Hoch auf den Kaiſer trennten ſich
die Mitglieder.

Aus aller Welt.
Auf 20- Mark Stücken die Beine wund

gelaufen hat ſich ein alter Mann namens
Mierau, der hilflos auf einer Wieſe an der
Stralauer Allee bei Berlin aufgefunden wor
den iſt. i

preußen und verfehlte ſeine Verwandten, die
ihn vom Bahnhofe abholen ſollten. Er hatte
ſich das Geld, das er bei ſich trug (20 Dop
pelkronen) in die Stiefel geſchüttet, damit es
ihm auch nicht entwendet werden konnte. So
irrte er tagelang im Oſten Berlins umher,
bis er endlich halb verſchmachtend und vor
Schmutz ſtarrend aufgeleſen wurde.

Die Stadt Konitz weigert ſich, die
Koſten für die militäriſche Beſatzung bis zum

Der Militärfiskus will3. Juni zu zahlen.
daher den Klageweg beſchreiten, weil nach
Rückſprache des Bürgermeiſters Detitius mit
dem hieſigen Landrat das Militär auf des
Erſteren Wunſch requiriert wurde. Das
Streitobjekt beträgt etwa 3000 Mark.
Die jetzige militäriſche Beſetzung der Stadt
Konitz durch ein Bataillon iſt auf allerhöchſten
Befehl des Kaiſers erfolgt.

Ermordet aufgefunden wurde in ei
nem nahe bei Hexten i. W. gelegenen Wäld
chen ein ſeit mehreren Tagen vermißtes 18-
jähriges Mädchen

ettelbriefe an den Kaiſer. Mehrere,
die Volksſchule zu Myslowitz beſuchende Kna
ben hatten vor einiger Zeit ohne Vorwiſſen
ihrer Eltern an den Kaiſer ein Bittgeſuch um
eine Bagarunterſtützung gerichtet. Jn dem
ſelben gaben ſie an, das Geld zum Ankauf
von Uniformen verwenden zu wollen, welche
ſie beim Soldatenſpiel brauchten. Das eigen

ndarm

300 Mann erkrankten infolge der gro
ßen Hitze bei den militäriſchen Uebungen in
Adlerſhot bei London und mußten nach dem
Hoſpital gebracht werden. 4 Mann ſind ge
ſtorben. Ambulanzen waren die ganze Nacht
noch auf der Suche nach Vermißten.

In Südrunßland läßt das lange Aus
bleiben von Regen ſtarke Befürchtungen für
die bevorſtehende Ernte aufkommen. Das
Grasfutter iſt ausgedorrt und der ſtarke
Wind trocknet auch alles Uebrige aus. Die
Landwirte geben alle Hoffnung auf; in vielen
Gärten wird eine vollſtändige Mißernte des
Obſtes erwartet. Jn einigen Flecken und
Dörfern werden Bittgottesdienſte und Pro
zeſſionen veranſtaltet.

An Bord des Dampfers „Valencia“,
der dieſer Tage von San Franzisco nach
Kap Nome, dem neuen arktiſchen Dorado ab

Der Stern von Yukon.
Eine Erzählung aus den kanadiſchen Goldfeldern

von George Corbett.
Deutſch von Helene Hardt.

u Nachdruck verboten
Es bemächtigte ſich aller eine etwas ge

drückte Stimmung, die, wenn man die Um
ſtände bedenkt, nur zu natürlich erſchien. Dave
ſprach offen ſeine Anſicht aus, Klondyke, ſo
bald der Winter vorüber wäre, zu verlaſſen,
da er nun ſo viel habe, um ruhig und ſor
genfrei leben zu können.

„Wir alle haben die gleiche Abſicht,“ be
merkte Sylveſter, „aber wenn erſt der Früh-
ling gekommen iſt und wir das gefundene Gold
gewaſchen und in Sicherheit gebracht haben,
dann wird das Fortgehen nicht ſo ſchwer als
jetzt ſein, wo es hieße, fahnenflüchtig zu wer
den und den uns jetzt ſichern Gewinn nach
n Arbeit und ſchweren Kämpfen im Stiche
zu laſſen.

Ich bin auch der Anſicht,“ fügte Arklett

hinzu, n es ſehr W e a die
Arbeit aufzugelen, nachdem die Reſultate gee h hech günſtig waren.

Das Schlimmſte iſt, daß obgleich Gold
in Fülle vorhanden, wir uns dennoch nicht
die notwendigſten Dinge zur Beſtreitung un
ſerer Lebensbedürfniſſe verſchaffen können, und
daß wir höchſtwahrſcheinlich Hunger leiden
werden, ehe der Winter vorüber iſt. Mehl,
Kartoffeln Fleiſch und ähnliche Dinze ſind
wahrſcheinlich kärglich bemeſſen. Die Leute,
welche verkaufen, fordern acht Dollars

Pfund.
unter uns, welche jeden Preis zahlen können

für einen Sack, ein Pfund Zucker koſtet 3
Cent, Kartoffeln das Pfund 20 Cent, und
das Fleiſch koſtet mindeſtens einen Dollar das

Nun giebt es ja freilich genug Leute

und wollen, wenn fie nur Lebensmittel erhal
ten. Aber ich frage mich, was ſollen die
Armen, die vom Glücke bis jetzt ſtiefmütter
lich Behandelten anfangen? Ein Viertel der
Bevölkerung ſitzt ſchon auf dem Trockenen,
und Jhr könnt mir glauben, es wird mir
ſchwer, die Notlage mit anzuſehen. Selbſt
für vieles Gold wird bald nichts mehr zu
haben ſein, und ich mag garnicht an die nächſte
Zeit denken.

„Und wenn nun auch unſere Vorräte zu
Ende gehen“, frug Sylveſter, „hätten wir
denn in dieſem Falle gar keine Ausſicht, et
was vor dem nächſten Sommer kaufen zu kön
nen

„So iſt es“, entgegnete Arklitt. Auf
jeden Fall kann ich Jhnen nur raten, äußerſt
ſparſam und mäßig zu ſein. Wo haben Sie
denn alle Lebensmittel untergebracht

„Jm Stern von Yukon“, lautete die Ant
wort, und alle blickten bei dieſen Worten nach
Rioto hin, dem die Ueberwachung der Vor
räte übertragen worden war. Dieſer machte
ein ſehr ernſtes Geſicht und erklärte mit ver
zweifelter Miene, daß, als zwei weiße Män
ner ihn im Stern von Yukon“ angegriffen,
ſie einen Schlitten von Hunden gezogen mit
ſich fuhrten. Dieſen Schlitten hätten ſie eilig
mit Lebensmitteln und Gold gefüllt und ſich
ſchnell damit ent ernt. Wäre er aus ſeinem

Verſteck hervorgetreten, ſo würden ſie ihn na
türlich für immer unſchädlich gemacht haben.
Nachdem ſie ſich mit dem geſtohlenen Gute
entfernt hatten, ſei er aus ſeinem Verſteck her

tragen vermochten, nach, Briarleys Glück“ ge
eilt, um ſeine Bewohner vor dem möglichen
Erſcheinen der Diebe zu warnen. Wie wir
wiſſen, zeigten ſich noch vordem die Wölfe,
denen der Indianer wie durch ein Wunder
entgangen war.

Nachdem Rioto ſeine Erzählung beendet
hatte, wandte er ſeinen Zuhörern den Rücken
und begann, das Feuer zu ſchüren. Er wußte,
was der Inhalt ſeiner Worte für alle bedeutete

vorgeſchlüpft und ſo ſchnell ihn die Füße zu d

zen, daß Felix vollſtändig Grund hatte, mit
ihm unzufrieden zu ſein. Aber mit Vorwür
fen war ſelbſtverſtändlich nichts gebeſſert: Das
Unglück war geſchehen und ließ ſich nicht än

ern. Wenigſtens war er ſchuldlos an dieſem
letzten großen Verluſt.

18. Kapitel.
„Nieder mit dem Reichen?!“

Einige Monate verſtrichen, und man er
wartete mit Beſtimmtheit, daß in wenigen Wo
chen der Handel wieder eröffnet ſein würde.
Die langen Nächte waren endlich vorüber, und
für alle diejenigen, welche bei harter Arbeit
wenigſtens günſtigen Erfolg hatten, ſollte nun

nnd vermochte nicht eher aufzuſehen, bis ſeine
Gefährten Zeit gefunden hatten, ſich von dem
erſten furchtbaren Schrecken zu erholen. Good
win war der erſte, welcher das Schweigen
brach.

„So ſind wir alſo aller Lebensmittel,
oder mindeſtens eines großen Teiles derſelben
beraubt, und Gott allein weiß, was nun aus
uns werden ſoll.“

Sylveſter war unfähig, ein Wort hervor
zubringen, fühlte er ſich doch zum Teil als
Urheber des Unglücks. Erſtens hatte er ſich
einen nicht unbeträchtlichen Teil der ihm von
Goodwin überſandten Summe, welche zur Be
ſchaffung von Lebeusmitteln und anderen Din
gen dienen ſollte, entwenden laſſen, ſodann
hatte er voreiligerweiſe hundert Pfund in Lon
don wie wir wiſſen bei Miß Watſon

deponiert und ſchließlich waren die Vorräte
während der Reiſe derartig zuſammengeſchmol

die Zeit der Ernte anbrechen. Freudig gedach
ten ſie dann ein Land zu verlaſſen, deſſen Kli
ma zu widerſtehen nur den geſündeſten Natu
ren möglich iſt. Andere, denen das Glück voll
ſtändig abhold geweſen war, ſahen ſich genö
tigt, den Kampf um das Daſein weiter zu füh
ren und Not und Entbehrung ſo lange zu er
trägen, als dies ihre Körperkräfte aushielten.

Halb wahnſinnig vor Hunger zogen dieſe
Unglücklichen umher, bettelnd, flehend und für
eine armſelige harte Brodrinde jede Leiſtung
verſprechend. Ohnmächtig und ſterbend lagen
Sie vor den Thüren derjenigen, die genötigt
waren, ihren Bitten ein taubes Ohr zu leihen
Mit ihrem letzten Atem verfluchten die Aern
ſten dann das Gold, dem ſie zum Opfer gefallen
waren und dem zu Liebe ſie all den Jammer
und das Elend erdulden mußten.

Ebenſo quälend wie der Hunger macht ſich
oft der Durſt bemerkbar.

Der Siebzigjährige kam aus Be



fuhr, befindet ſich der geweſene Millionär
„Lucky“ Baldwin, der auf ſeine alten Tage
das Gläck, das ihm in Kalifornien während
der letzten Jahre abhold geweſen, im goldenen
Norden wieder ſuchen will. Früher führte
Baldwin nicht mit Unrecht den Beinamen
„„Lucky“ (Glückskind), denn als Sportsmann
und Spekulant hatte er ſprichwörtliches Glück
gehabt. Später hatte er Pech. Einen großen

Theil ſeines Millionen Vermögens verlor er in
verfehlten Land und GrubenUnternehmungen,
und der Reſt, der in dem Baldwin Hauſe,
einem mit Aufwand von mehr als einer
Million Dollars in San Franzisko errichteten
Rieſenhotel angelegt war, ging mit dem ganzen
Prachtbau in Flammen auf. Das Hotel
war nicht verſichert, denn Baldwin vertraute
auf ſein Glück, und ſo verlor er alles, nur
den Mut nicht. Obwohl faſt 70 Jahre alt,
will er nun von Neuem die Jagd nach dem
Glück beginnen. Er beabſichtigt, am Kap
Nome eine Schankwirtſchaft mit Tanzver
gnügen und Glücksſpielen einzurichten. Das
nötige Gebäude, in Teile zerlegt, hat er gleich
mitgenommen es ſoll als Hotel Gambrinus
am goldenen Strand erſtehen. Zehn ſchmucke
Kellnerinnen begleiten den ehemaligen „Gold
menſchen.“

Der am Marktplatze in Rawitſch wohitende
Handſchuhfabrikant W. Junker hat nach wie
derholten und heftigen Auftritten ſeinen jüng
ſten I8jährigen Sohn im Jähzorn erſchoſſen.
Der Erſchoſſene hatte ſeinen Eltern trotz ſeiner
Jugend ſchon vielen Kummer bereitet, was
den alten Mann ſchließlich zur Verzweiflung
gebracht haben mag, in der er dann die That
verübte. Ob der Vater, der ſich alsbald frei
willig der Behörde geſtellt hat, in der Not
wehr von der Schießwaffe Gebrauch machte
oder den ungeratenen Sohn vorſätzlich tötete,
dürfte die gerichtliche Unterſuchung ergeben.

Auf der Skraße verbrannt iſt ein
junges Mädchen in London vor den Augen
Hunderter entſetzter Menſchen Evans Place
war mit Spaziergängern gefüllt, als plötzlich
die unglückliche Gertrude Wilcox, vom Kopfe
bis zu den Füßen in Flammen gehüllt aus
einem der Häuſer ſtürzte und auf der Straße
ohnmächtig zuſammenbrach. Mehrere beherzte
Männer riſſen ihr die brennenden Kleider

vom Leibe und erſtickten die Flammen mit
ihren Röcken, aber die Hilfe kam zu ſpät

r ar ſchon eingetreten. Die Feuer
e

gekommen war und fand dort noch zwei ſchwer
verbrannte Menſchen, eine alte Frau und
einen jungen Mann. Die Drei hatten Domino
geſpielt, die Lampe war vom Tiſche geſtoßen
worden und explodirt. Dadurch war das
Unheil angerichtet worden.

An dem Moskauer Handelhaus Ma
karow wurde ein großer Schmuggelhandel mit
Silber entdeckt. Die Unterſuchung ergab das
augeblickliche Vorhandenſein von 600 Pfund
Barrenſilber. Der Schmuggel wurde ſeit
einem Jahre betrieben, ſeit der Einführung
der Kronſteuer auf Barrenſilber von 3 Rubeln
pro Pfund. Die genannte Firma hat ſo die
Krone um eine Million Rubel Steuer be
trogen.

Koloniales.
Der in Dar-es-Salaam an Gehirnerſchütterung

infolge Sturzes vom Wagen und Schwarzwaſſerfieber
verſtorbene Major und Oberführer der Kaiſerlichen

as Haus, aus der die Wileorx

Schutztruppe in Oſtafrika Wilhelm von Natmer wurde

am 17. September 1857 in Neuhaldensleben geboren,
beſuchte das Kadettenkorps und kam 1874 als Porte
peefähnrich in das 1. Garde Regiment z. F.; 1875
unter Beförderung zum Leutnant in das 3. Garde
Regiment z. F. verſetzt, war er 1880 81 zur Militär
Turnanſtalt kommandirt, wurde 1883 Bataillons
adjutant, 1885 Oberleutnat und 1887 Regiments
adjutant. Als ſolcher 1888 dem zum Beſuche in
Berlin weilenden König von Schweden als Ordonnanz
offizier beigegeben und aus dieſem Anlaß mit dem
Ritterkreuz mit Schwertern des Norwegiſchen Olaf
Ordens dekorirt, wurde 1889 Adjutant der 4. Jn
fanterieBrigade und am 23. Mai 1890 unter Ver
ſetzung in das GardeSchützenbataillon, dem er fünf
Jahre angehörte, Hauptmann und Kompagniechef.
Am 16. September 1895 ſchied er behufs Uebertritts
zur Schutztruppe aus der Armee aus, in der er am
10. November 1896 Major wurde. Der Verſtorbene
war Ritter des Roten Adler-Ordens 4. Klaſſe mit
Schwertern.

Die Dienſtmädrhenfrage
hat in Paris durch die Weltausſtellung jetzt
eine eigentümliche Wendung genommen: Die
Ausſtellung macht den Hausfrauen Konkurrenz,
ſie jagt ihnen die Dienſtboten ab. Es ſind
jedoch merkwürdige Zwecke, zu denen in der
Weltausſtellung ſo viele Dienſtmädchen ge
braucht werden, wie folgendes Geſchichtchen
zeigt, das Georges Duval in einer franzöſiſchen
Wochenſchrift erzählt: „Vor Kurzem ſiedelte
einer meiner Freunde von Montauban nach
Paris über, in der Abſicht, hier ein Viertel
jahr zu bleiben. Er mietet eine Wohnung
und richtet ſie für ſeine Frau und das Mädchen,
das er mitgenommen hatte, ein. Die Letztere
war ein braves Ding, er kannte ihre Familie
und hatte ihre Tüchtigkeit ſchon über ein
Jahr lang ſchätzen gelernt. Achtundvierzig
Stunden nach ihrer Ankunft wünſcht Roſalie
die gnädige Frau zu ſprechen. „Madame,
ich habe Jhnen etwas Neues mitzuteilen
„GErben Sie?“ Nein, Madame, aber ich
muß Sie verlaſſen.“ „Wie, Roſalie, plagt
Sie das Heimweh noch Montauban ſo ſehr?“

„Das iſt es nicht. Jch habe eine andere
Stelle gefunden „Die beſſer iſt als Jhre
jetzige „Urteilen Madame ſelbſt. Hier
putze ich die Stiefel, bürſte die Kleider und
mache die Betten, dort werde ich eine rote
ſpitzenbeſetzte Seidenrobe tragen, ich werde
Granatblüten in den Haaren haben und meine
Beſchäftigung wird darin beſtehen, mir den
ganzen Tag lang Luft zuzufächeln.“ „Sind
Sie närriſch geworden „Nein, Madame,
ich werde Andaluſierin. Der Direktor

von Andaluſien zur Zeit Grevys bietet mir

Wenn der Himmel mir ſolch einen Edelmann
in den Weg ſchickt, wird Madame doch ſelbſt
einſehen, daß ich mich nicht weigern kann.“
Und am anderen Tage ging Roſalie hin und
wurde braune Andaluſierin. Die Frau meines
Freundes machte ſich ſofort auf die Suche nach
einem anderen Mädchen. Bald ſtellt ſich ihr
auch eine vor und es entſpinnt ſich folgendes
Zwiegeſpräch: „Wieviel Lohn beanſpruchen
Sie?“ „150 Francs.“ „Monatlich

„Ja monatlich.“ „Soviel pflege ich
ſonſt nicht zu geben. Wenn Sie einen ſo
hohen Lohn fordern, können Sie jedenfalls
auch etwas ganz Beſonderes.“ „Jch kann
den Bauchtanz.“ „Wie, den Bauch-
tanz?“ „Ja, als die Weltausſtellung an
fing, war ich im Theater von Kairo engagirt.
In 24 Stunden hat man mir den Bauchtanz
beigebracht. Jch bekam 100 Sous den Tag
dafür. Dann hatte ich aber einen Krach mit

drei Francs pro Tag, frei Eſſen und Wohnung

AbdulHamid, meinem Brodherrn, und nun
mußte ich gehen. Jch bin bereit, den Orient
zu vergeſſen, wenn ich auf einer anderen Stelle
ebenſo viel verdiene. Dann will ich auch
ſtatt des Bauchtanzes wieder den Korbtanz
aufführen. Anders aber nicht. Alſo, 150 Fr.
wollen Sie oder wollen Sie nicht? Jch bin
gar nicht in Verlegenheit. Drei mal hat
mich ſchon der Direktor des OptikPalaſtes
für ſeine TStrahlen haben wollen.“

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ein neues Verfahren zur Erzeugung Tem

peraturen durch Aluminium hat Dr. H. Goidſchmidt
Eſſen erfunden; mit Hilfe einer Miſchung von Me
talloxyden und Aluminium, „Thermit“ genannt, wirdeinfach und ſchnell eine feurigſlüſſige Maſſe von be

ſonders hoher Temperatur hergeſtellt. Das Verfahren
wird in erſter Linie angewendet, um Rohre und
Schienen ohne Werkſtatt an jedem Ort und jederzeit
mit einfachem Tiegel bei erheblich billigeren Koſten
zu ſchweißen. Feurig-flüſſiges Thermit auf einen
Eiſenblock gegoſſen, ſchmilzt ihn wie heißes Waſſer
einen Schneehaufen. Diebes und feuerſichere Kaſſen
widerſtehen nicht mehr. Panzerplatten werden durch
löchert. Temperaturen von mehr als 3000 Grad
nehmen Operationen von 2 bis 3 Minuten in An
ſpruch. Die Operation verläuft ſo raſch, daß der
e kalt bleibt und in die Hand genommen werden
ann.

Vermiſchtes.
Beſondere Beachtung verdienen zwei

unter den vielen Gäſten, die zu der 500
Jahrfeier nach Mainz kommen. Es ſind
die beiden letzten Nachkommen aus Gutenberge
Geſchlecht. Der Oheim des kinderlos geſtor
benen genialen Erſinders, Ortlieb Gengsfleiſch
zur Laien, verheiratete ſeine Tochter (Guten
bergs Baſe) Hildegard an Johann von Mols
berg auf Langenau bei Mainz. Aus dieſer
Verbindung ſtammen nach urkundlichen Be
weisſtücken das jetzt noch lebende Brüderpaar
Baron Paul Adolf von Molsberg und Frei
herr Otto von Molsberg. Erſterer iſt einer
der bedeutendſten Obſtzüchter in Deutſchland
letzterer General der Artillerie z. D. und
Generaladjutant des Königs von Württem
berg. Beide ſtehen in hohem Alter,
und mit ihnen ſchließt, da ſie keine Söhne
haben, die Ahnenreihe des Erfinders der
Buchdruckkunſt.

Damenkleider aus Stroh ſind das
Neueſte in Paris. Gegenwärtig iſt im Pa
lais des Tiſſus in Paris ein Kleid aus
Stroh ausgeſtellt, welches das Intereſſe der
Damen im höchſten Grade erregt. Erfinder
dieſer Neuheit iſt der junge Schneider Schu
batz. „Das Stroh,“ ſagt er, „iſt ungemein
leicht zu verarbeiten und nimmt jede Form
an, die man ihm zu geben wünſcht. Wir
haben längſt den Strohhut, warum ſollte
man aus demſelben Material nicht auch ein
vollſtändiges Kleid fertigen können Jch
machte mich an die Arbeit, und es gelang!“

Der Kardinal-Erzbiſchof von Rouen
nahm Anſtoß daran, daß die berühmte
Kathedrale häufig von weiblichen Touriſten be
ſucht wurde, welche Radfahrerkoſtüm trugen
Er ließ daher ein Verbot anſchlagen, das
allen „indecent gekleideten Frauen“ den Ein
tritt unterſagt. Dieſes Dekret erregte große
Entrüſtung, da die meiſten Radfahrerinnen,
die als Reiſende Rouen paſſirten, nicht in der
Lage waren, ein anderes Kleid anzuziehen.
Es wurde endlich folgender Ausweg gefunden
Der Küſter der Katedrale erhielt die Er
laubnis, eine Garderobe langer Frauenröcke

zu halten und dieſe zum Preiſe von 1 Fran
den „indecenten“ Radfahrerinnen zu leihen
Am meiſten iſt von dieſer Löſung der Küſter
befriedigt.

Die „Horer,“ die jetzt in China den
europäiſchen Mächten viel zu ſchaffen machen,
werden wie folgt geſchildert: Die Boxer
ſind eine ſehr alte Geſellſchaft, aber ihr
Name „Borxer“ iſt ſicherlich jüngeren Da
tums. Die Vereinigung führte früher den
Namen „Ta Tao Hwei“ oder die „Geſell
ſchaft vom großen Schwerte.“ Es kommt in
China ſehr häufig vor, daß derartige Geſell
ſchaften ihren Namen wechſeln, denn ſobald
ein Edikt gegen ſie erlaſſen wird, ändern ſie
denſelben einfach und beſtehen unter einem
anderen Titel völlig ungehindert weiter fort.
Die Boxer hatten ſich früher zur Aufgabe ge
ſtellt, durch kräftige körperliche Uebungen
ihre phyſiſchen Kräfte zu ſtärken und ſich ſo
zu tapferen Verteidigern ihrer Familien her
anzubilden. Sie waren die geſchworenen
Feinde des Banditen und Räubertums und
thaten ſo dem Lande gute Dienſte. Die
Luſt an athletiſchen Spielen haben ſich die
Boxer bis heute bewahrt, aber aus einer ge

achteten und beliebten Privatgeſellſchaft ſind
ſie zu einer fanatiſchen politiſchen geworden,
zu der angeblich 11000000 Menſchen ge
hören. Die Miſſionare meinen, daß es mei
ſtens die niedrigen Elemente des Volkes ſind,
die ſich den Boxern anſchließen, die es ſich
zur Aufgabe gemacht haben, jedes fremde
Element, vor allen Dingen die Miſſionare,
aus dem Reich der Mitte zu vertreiben

Für Geiſt und Gemüt
Frauenbosheit. Dame (eine Bekannte im Bade

treffend) Kurz vor meiner Abreiſe ſah ich
auch Jhren Herrn Gemahl ach, wie der bereits
unverheiratet ausſah!“

Jn kühler Grotte ſitzt Merlin und lebt ein ſelig
Lauſchen,

Er horcht dem Quell, den Wäldern ab ihr ſüßgeheimſtes
Rauſchen

Jetzt bebt er auf: ein grauſes Wort vertraut die Erd
ihm leiſe,

Die Vöglein zwitſchern's ängſtlich e aufflatternd irr
im Kreiſe.

Der Blumen Wange färbt es bleich, die tief ins
Herz erſchrocken,

Der Wolf ſchleicht zitternd aus der Schlucht, die
Quellen wimmernd ſtocken.

Da ſtürzt Merlin zum Königsſaal, verſtört, ein finſtres
Bildnis,

Hoffähig machte die Gefahr ſein rauhes Kleid der Wildni

Er ſchleudert in den der Flöten
Das raſche Wort

Die Ga h'n, der Grund, mite m ſtürzt die Halle
Oft redet auch der treuſte r mit rauh unſüßem

alle
Rizinus. Dem engliſchen Oberbeſehlshaber in

Natal, General Buller, der ſtatt eines veſtellten grö
ßeren Poſtens Champagner zwanzig Gallonen Rizinus
zugeſandt erhalten hatte, widmen die Luſtigen Blätter
folgende Zeilen „Buller, der ſo oſt geſchlagen
Wie kein andrer Kommandant Der noch in den
letzten Tagen Keile kriegte eklatant, Buller,
der wo irgend möglich Seine Wichſe ſich geholtt

Buller, den der Bur unſäglich Oft verkrachel,
und verſohlt, Buller wollt' Champagner ſchlucken,

Zu betäuben den Verdruß, Schluckte ſtark, da
mußt' er ſpucken: „Pfui, das ſchmeckt nach Ri
zinus!“ Gleich begann's in ihm zu kullern,
Wie er's niemals noch geſpürt, Und mit fürchter
lichen Bullern Ward er mehrmals abgeführt.
Andre von den Herrn Kollegen Hatte Roberts
abgeſetzt, Buller ſchwang noch ſeinen Degen
Buller ſchwang ihn bis zuletzt. Andere vom glei
chen Schlage, Sagten einmal nur ade, Buller
mußt' an einem Tage Zehnmal raus, o jemine.

Der Stern von Yukon.
Eine Erzählung aus den kanadiſchen Goldfeldern

von George Corbett.
Deutſch von Helene Hardt.

Nachdruck verbotenw

Natürlich befanden ſich die Mitglieder der
Geſellſchaft des „Stern von Yukon“ in beſſe
rer Lage, als die meiſten ihrer unglücklichen

Gefährten; aber allmählig war vorauszuſehen,
daß dieſer letzte große Verluſt ſie dem glei
chen Schickſale zuführen würde.

Welch blutige Jronie barg doch ihr Schick
ſall Welch grauſamer Hohn lag in der
Thatſache, daß ſte, mit Gold geſegnete Men
ſchen, mit der Eventualität des Hungertodes
zu rechnen hatten Drei von den ſechs erwor

enen Parzellen hatten ſich als äußerſt ergiebig
erwieſen, und die Fülle des gefundenen Gol
des war eine geradezu überraſchende. Schon

jetzt konnte man berechnen, daß die jüngeren
Mitglieder der Geſellſchaft als Millionäre an

zuſehen ſeien, während Goodwins Reichtum
geradezu unermeßlich galt. Man ſprach im
ganzen Lande von dem Beſitzer des „Stern
von Hukon“ als von einem der reichſten
Männer, die es bisher gegeben habe.

Und nun, während die Goldvorräte ſich
ſichtbar mehrten, nahmen die geringen Le
bensmittel in erſchreckender Weiſe ab, und
keine Gelegenheit bot ſich, gegen das edle
Metall Mehl, Brod und Fleiſch zu erhandeln!

Geſchah nicht ein Wunder, ſo mußte das Ge
ſpenſt des Hungers immer näher rücken!

S

Einige Male hatten Riotos Freunde Wild
zum Kaufe gebracht, welches man ihnen reich
lich mit Gold bezahlte. Rioto ſelbſt ſchickte
ſich, reich mit Gold für ſeine Treue belohnt,
an, zu ſeinem Stamme zurückzukehren, und
die weißen Männer waren glücklich, daß ſie
einen Menſchen weniger zu füttern hatten.

Die Arbeit wurde faſt gänzlich eingeſtellt,
denn ſie erhöhte das Hungergefühl, während
man beim ſtillen Liegen die wenigſte Nahrung
zu ſich zu nehmen brauchte

„Wieviel Eßbares beſitzen wir eigentlich
noch fragte Goodwin eines Tages Syl
veſter, welchem das Amt des Haushälters
übertragen worden war.

„Wenn wir ſo weiter leben,“ lautete die
mit ſchwacher Stimme gegebene Antwort, „ſo
können wir uns wohl noch vierzehn Tage
durchbringen. Danach fragt es ſich nur noch,
wer ohne Nahrung am beſten zu beſtehen ver
mag.“

Sylveſters Kräfte hatten in den letzten Ta
gen bereits bedenklich abgenommen.

„Dann müſſen die Rationen noch verklei
nert werden, damit wir einen Monat ausrei
ar Vielleicht kommt währenddem neue Zu
uhr.
Srhlveſters Augen, die gleich denen ſeiner
Gefährten wie Feuer brannten, blickten von
dem einen zum anderen, und überall ſah er
in den entſtellten Zügen lauernden Wahnſinn
oder nahen Tod.

Aber man hatte Felix die Verwaltung ein
geräumt, und ſein Befehl, die Portionen noch

ſo helfen wir uns ſelbſt!“

zu verkleinern, galt als Geſetz, dem man ſich

unbedingt zu unterwerfen hatte. Sylveſter
Bolton ſchleppte ſich an das Feuer und malte
ſich den Kummer der armen Lucie aus, wenn
ſie dereinſt einmal erfahren würde, daß ihr
patr eines langſamen Huugertodes geſtorben
ei!

Er war vor Entkräftung eingeſchlafen, als
ſeine Aufmerkſamkeit durch ein Geräuſch von
außen erweckt wurde. Auch die Kameraden
hatten dasſelbe vernommen, und ihre beſtürz
ten Mienen zeigten deutlich, daß ſie die Ge
fahr, welche ihnen drohte, ſogleich erkannt hatten.

„Das ſind die Aufrührer!“ ſchrie Goodwin
und würde die Thüre verſchloſſen haben,
wenn nur dazu noch genügend Zeit geweſen
wäre.

„Was wollt Jhr?“ fragte Felix, und die
Antwort lautete genau ſo wie er dies erwar
tet hatte.

„Wir wollen etwas zu eſſen haben, denn
wir hungern, und wenn Ihr uns nicht helft,

„Wenn Ihr uns ein einziges Stück Brod
entwendet, ſeid Jhr des Todes, denn wir
leiden ſelbſt Mangel und wiſſen uns nicht zu
helfen.“

„Das iſt Lüge!“ ſchrie ein Mann, der
in guten Zeiten ein förmlicher Rieſe an Kraft
ſein mochte, deſſen Geſtalt jetzt aber gebeugt,
ausgemergelt war und dem der Wahnſinn
aus den Augen leuchtete. „Ich ſage nochmals,
es iſt eine Lüge. Jhr ſeid es, die die
Notlage von uns armen Teufeln verſchuldet,
indem Ihr die ſämtlichen Lebensmittel aufge
kauft habt, damit wir Hungers ſterben müſſen.

ſehr wenig

Aber wir ſind feſt entſchloſſen, dies nicht länger
zu ertragen und uns zu nehmen, was Jhr
nicht gutwillig geben wollt. Wer gewinnt,
wiſſen wir; denn wir ſind immer drei gegen
einen. Kommt, Burſchen! Nieder mit den
Reichen!

19. Kapitel.
Zur rechten Zeit.

Als Lucy Bolton den letzten Brief an
ihren Gatten ſchrieb, beſaß ſie noch in Be
treff ſeiner die vollkommenſte Seelenruhe.
Aber einige weitere Geſpräche mit der kleinen,
ſchwatzhaften Mrs. Jzard hatten ihr allmäh
lich die e geöffnet und ſie ahnen laſſen,
welchen Gefahren ihr geliebter Mann ſich
ausgeſetzt hatte. Wenn nun Sylveſter Man
gel litte, ſich in Schwierigkeiten befände!
Zweifel ſtiegen in ihr auf, und ſie begann
ſehr unruhig zu werden. Aengſtlich wartete
ſie auf Briefe aus Klondyke, und wenn ſie
Nachrichten erhielt, ſo glaubte ſte zwiſchen
den Zeilen zu leſen, daß Sylveſter ihr etwas
verheimliche.

Mit beſonderer Vorliebe malte er in ſei
nen Briefen aus, wie ſchön er ſich die Zu
kunft denke, mit welch re Gefühlen
ſie beide, wieder vereint, ihren Wohlſtand ge
nießen wollten, vereint in der lieben, ihm
nun über alles teuren He
ſein eigentliches Leben dort am Klondyke ſich

t Aber wie
geſtaltete, wie der Verkehr mit ſeinen Kame
raden war, davon verlautete nichts, oder

Gortſeheng folgt



Das katholische Pfarrhaus
nebst Zubehör und Garten
ist zum I. Juli oder später
im Ganzen zu vermiethen.
Ernstlichen Reflektanten

steht die Besichtigung des
Hauses jederzeit frei.

Wirthſchafterinnen, Mamſellg
für große Güter, Stuben und Haus
mädchen, Ammen, Mädchen für Alles,

Land, Stall- und Futtermägde, Kindermädchen und Aufwartungen,

herrſchaftl. Diener u. Kutſcher,
Geſchäftskutſcher, Hausdiener
Gärtner, Knechte für Stand und Land,
Kleinknechte, O

Geſchäft, Wittenberg (Bez Halle).

Die

Arbeiter Annahme
für die

diesjährige Campagne
findet ſtatt:

Sonntag, den 24. Juni er.
in IHolzdorkf:

Vorm. Uhr im Krieni tz'ſchen
Gaſthofe

in Schweinitz
Vorm. 11 Uhr im Gaſthof zum

Goldenen Löwen:

in Annaburg:

g. Se

Vürger -Hchützen-V erein
aAnnaburg.Da s diesjährige Schuützenſest

findet am Sonntag, den 17. und Montag, den 18. d. Mts. ſtatt, wozu

das Publikum von Jnnaburg und Amgegend freundlichſt eingeladen iſt.
Am Sonntag findet der Umzug und Ausmarſch 2 Uhr, am Montag 2 Uhr ſtatt.

Am Sonntag Nachmittag findet ein

Preisſchießen
ſtatt, an welchen ſich auch Gäſte betheiligen können.

m
und

ſchſenknechte u. Futter
knechte, Arbeiterfamilien und Tage
löhner für Land Fabriken u. Ziegeleien

erhalten ſofort koſtenlos nur gute Stellung 15 deidurch Theodor hHorey, Commiſſions- 15 r Leiuwand

5

einpfiehlt ganz h preiswerth

15 Elle Hemdenbarchend Mk. 2.50 15 Elle Handtücher
15 Bettzeug. u 2.5015 yunletter 2.30115 Blaudruck

m 15 Elle Kleiderbarchend 3.75 Mark.
9 Elle doppelbreit Kleiderſtoff (reine Wolle) 4.50 Mark.

S
r

hle mein dieſen erbetehe hwagren
Marke „Adler“.

Schuhwagaren mit der Adller- Marke ſind die besten
Große Auswahl in

weißen und farbigen Schuhen.
Hochachtungsvoll

Paul Neumanmnn, 'chuhmachermeiſter.

Lager inSe

Nachm. 3 Uhr im Gaſthof zum
Koldenen Ring

in Brottewitz.
mit Laden in verkehrreichſt.Wohnhaus Straße Wittenberg's iſt

fortzugshalber für 9000 Mk. bei 3000 M
Anzahlung ſofort zu verkaufen.

paſſend für Fleiſcher, inWohnhaus, guter Lage eines kleinen
Städtchens, an Bahnſtation gelegen, Fabriks

ort mit kleiner Garniſon, gute Zrodſtelle,
familienverhältniſſe halber ſofort zu verkaufen.
Preis 12,000 Mk. Anzahlung 3500 Mk.mit Stallung, großem HofWohnh aus nd Morgen Garken,
Miethsertrag 400 Mk. in verkehrreichem Vor
ort Wittenbergs mit mehreren Fabriken, zu
jedem Geſchäft paſſend. ſofort zu verkaufen.Preis 10,000 Mk., Anzahl 3000 Mk.

Neues Wohnhaus kleinem Gar
ten, Miethsertrag 350 Mk. an der Haupt
ſtraße in verkehrreichem Vorort Wittenbergs

Preis von 10,500 Mk. bei 2500 Mk.
zahlung ſofort zu verkaufen.

Auskunft ertheilt
Commiſſionsgeſchäft, Wittenberg, Bez. Halle.

An

5 Empfehle in ſehr ſchönen Muſtern:

85 Herren, Damen 3 Kinder,

S Damen und Kinderſchürzen,Beinkleider n. Auencager

S JSebast. Schimmeyer.
Mohr'ſche Margarine

Marke Hohra
a Pfund Pfg.

Zu haben bei Max Buoke,

Haltharster
n e aus der Fabrikek v. Tiedemann-

h a e Dresden,über Nacht trocknend, Doſe 2 Mk.,

empfiehlt die Apotheke Annaburg.

7

des Menſchen ohne ein Abführmittel zu ſein.
M ungen in den Blutgefäßeu, reinigt das Blut von allen verdorbenen krankmachen
h den Stoffen und wirkt fördernd auf die Keubildung geſunden Blutes.

e heit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen:
h brennen, Blähungen,

mit Stallung, S

mehr Flaſchen Kräuter-T
porto und kiſtefrei.

Annaburg, Markt 12.

agenbalarth, Magenrany,
WMagenſchmerzen, ſchwerer Verdaunng und Perſchleimung

zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche heilſame Wirkungen
chon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte

Verdannngs- und Blutreinigungsmittel, der
Hubert Allrich' ſche Kräuter- Wein

Dieſer KräuterWein iſt aus vorzüglichen, beilkräftig befundenen Kräutern
nit gutem Wein bereitet, ſtärkt und belebt den ganzen Verdaunungs-Organismus

Kräuter-Wein beſeitigt alle Stör

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kränter-Weines werden Magenübel meiſt ſchon im Keime
Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſund-

Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Auſſtoßen, Sod
Aebelkeit mit e e We Tee (veralteten) Magenleiden

e nach einigen Mal Trinken beſeitigtStuhlver ſtapfung u. deren unangenehme Follgen, wie Zekleinmung, Kolikſchmer

imſo heftiger auftreten, werden eft zen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtanungen in Le

r ickt.

ber, Milz u. Pfortaderſyſtein (Hämorrhoidalleiden) werden durch den Kräuter Wein raſch u. gelind
S beſeitigt

mit mehreren Fabriken gelegen, iſt für den
Kräuter Wein behebt jedwede Auverdaulichleit, verleiht dein Verdanungsſyſtem einen

J Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen Stoffe aus Magen und Gedärmen

I lIageres, bleiches Ausschen, Blutmangel, EBntkräftungTheodor Horey, n die Folge

e e n ehe h e e e e her ne e ee t deltrdert ded SM nigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue
Kräfte und neues Leben.Barchend. h ſenden

chlechter Verdaunng, mangelhaſter Blutbildung nd et krankhaften Zuſtan e
Bei angticher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Gemüksverſtim

Wein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung. regt den Stoffwechſel an, beſchlen

Zahlreiche Anerkennungen und beweiſen dies.
Kräuter- Wein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 u. 1,75 in Aungvburg, Jeſſen, Schweinitz. Prettin, Pretzſch, Dommitzſch, Schönewalde, Perzberg a

S Schlieben, Falkenberg, Torgau u. ſ. w. in den Apotheken e
e Auch verſendet die Firma „Uuvert Vllrich, Leipzig, Weſtſtraße 82“, 3 und

Lein zu Originalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands

mann Vor Nachahmungen wird gewarnt! mr
Man verlange ausdrücklich Hubert Ulirich'ſchen Kränter- Wein.

Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel: ſeine Beſtandteile ſind Malagawein 450,0, Wein
ſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Eberefchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Moosma 30,0

h Zeuchel, Ahis, Helenenwürzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 100. Dieſe
R Beſtandteile m man.

Nestle'schultheiß Seger z
KiümnmdermellVerſandt

u. Monopol-Bier zu haben bei Max Buche
beſtes Nahrungsmittel für kleine Kinder

in verſiegelten Original
flaſchen direkt aus der Brauerei
empfiehlt 0 Geist

v e

r Feinſte

Biſitenkarken e Hucdengceret

Iatjes- II eringe
von wirklich gutem reifem Fang, à Stück
10 Pfg., empfehlt Otto Riemann,

Empfehle zum Schützenfeste
alle Sorten

I Kuchenin bekannter Güte.
Gleichzeitig bemerke, daß ich auf dem

Schützenfeſtplatze micht feilhalte.

Wilhelm Riethdorf,
Bäckermeiſter

Große Fette Dirke
Spick-Aale

ſind angekommen. Bruno Fechner.

Meine hochfeinen Delikateß

Brühwürſtehenh (von einem aus W bezo
I gen), bringe ich zum Schützenfeste

5 c in eipfehlende Erinnerung. Sonnabend,Mk. Sonntag u. Montag auch im Hauſe.

2.80
Hochachtungsvoll

L. Danneberg, Mitteiſtraße.

Von Wenigen
Fabrikafen gen
Von Keinem W

Saree

e en150 LN- L d ENTHAI-

Bringe mein reichhaltiges Lager in

Kinder- Anzi
Burschen-
in jeder Größe und für jedes Alter aLeinen-
ewe Herren Stoſſhoſen
zu billigen Preiſen in einpfehlende Erinnerung

Wilhelm Fisoher,
Schneidermeiſter Annaburg.

G eHdodchfeine
OMatjesheringe

e i blisempfiehlt

Lür Radfahrer!
Calciumcarhbid

in Blechdoſen, beſte Waare

LaternenölFlaſche 30 u. 50 Pfg.

Knochenölzum Schmieren, Flaſche 30 Pfg.
Elasticin

zum Conſerviren der Gummi-
reifen, Flaſche 80 Pfg.

Velocitas,zum Verdichten der Reifen,
Spule 70 Pfg.

empfiehlt die Apotheke Annaburg.

Jl Ithal Erhlarngen
ſind zu haben in der Exped. d. Ztg.

h Ah n i Ah Ah An n a
eiche reelle HeirathenR vermitttelt unt. Verſchwiegenheit

Theodor Horey, C e
9 geſchäft, Wittenberg, Bez. Halle

C 11221Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Anngburg.
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